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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Am Donnerstag , den 8. und' Dreitag . den
PCrett fllärz, vormittags von 8—10 Uhr, wird itn

äischen Laden Butter ausgegeben . Abgegeben
d auf den Kopf der Bevölkerung 50 Gramm,

t 50 Gramm kosten 35 Pfg.
iS  werden aufgerufen:
Donnerstag , den 8 . März , um

8 Uhr die Nun
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»er verkauf coird um 10 Uhr geschlossen.
Cttpilte, den6. März 1917.

Der Magistrat.
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Bekanntmachung.
Durch die Vordrucke, ivelche zur Aufnahme
Kartoffelbeftänbe verteilt waren , ist vielfach
Irrtum erregt worden , daß sämtliche Haus-

p j chngen zum Verbrauch von 1 Pfd . Kartoffeln
UrU lich berechtigt seien; wir weisen daher darauf

jfljj daß nur Kartoffelerzeuger , das sind solche
tesse. F^ uen, die ihren Kartoffelvorrat für das ganze
Mfe. »rtschasisjahr gezogen haben, berechtigt sind,
lesse. vffd. pro Tag und Kopf zu verbrauchen . Alle
m'ckehrr̂" Personen müssen mit 3 Pfd . Kartoffeln
uudcrU ^ie Woche auskommen.

* SltDille, den 8. März 1917.
ktagei Der Magistrat,
tielse. | - -- --
IM t̂ - Bekanntmachung,
fapelte Die Dien st stunden  im LandratSamte in
ds 8 desheim in der KreisauSschuß- und in der

,  urerverwaltung dort sind für das Publikum
9 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags fest-

m. 5 At . Nachmittags sind die Büros für das
nn Be blikum geschloffen. Auch Telefongespräche sind
Wan-  pichst auf die Vormittage zu beschränken,
nr Ä Cltoille, den 2. März 1S17.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 8. ITlärz, von vor¬

mittags 9 Uhr ab, wird in den hiesigen Lebens¬
mittelgeschäften stpfei - u. Pstaumen - Marrnelade
abgegeben.

Auf den Kopf der Haushaltung entfallen
100 Gramm von einer der beiden Sorten.

Es kosten
die 100 Gramm Pflaumen -Marmelade 30 Pfg .,
„ 100 „ Apfel-Marmelade . 20 „

en 1— 80
81— 160

In den Geschäften:
Holland . . die Nummern 1— 61

161— 210 Wahl . . . 62— 123
241— 320 Bickel . . . . 124— 179
321— 400 Höber . . . „ 180— 241
401— 480 Hermanns 242— 298
481— 560 Reinheimer . „ 299- 36Z

um Watzelhan „ „ 363— 411
rn 561— 640 Buchtal . . v 412— 478

641— 720 Müller . . „ 479— 530
721— 800 Schuster . . „ „ 531— 636
801— 880 Konsum -Verein „ 637— 728
.881— 960 Latscha . . 729— 821
961— 1040 Höhn . . . 822— 936

1041 und folgende. Hoehl . . . Pf „ 937- 1087.
Das Geld ist abgezählt bereit zu halten.
klwiile, den 6. März 1917.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Am Freitag , den 9. März , vormittags
von 9 Uhr ab, wird in den hiesigen Lebens¬
mittelgeschäften Gerfte abgegeben. Auf den Kopf
der Haushaltung entfallen 250 Gramm.

Es kosten die 250 gr . Gerste . . 17 Pfg.
Der Verkauf findet wie folgt statt:

In den Geschäften:
Holland . . i)ie Nummern 1— 50
Wahl . . . Pf pp 51— 102
Bickel . . . Pf tl 103— 151
Höber . . . Pf PP 152— 201
Hermann? pp n 202— 255
Reinheimer . u n 256— 303
Watzelhan . . n Pl 304- 348
Buchtal . . Pf It 349— 398
Müller . . . n PP 399— 458
Schuster . . 459— 572
Konsum -Verein Pf u 573— 690
Latscha . . . „ „ 691— 789
Höhn . . . Pf Pf 790— 899
Hoehl . . . Pf Pt 900— 1087

Bei der Verteilung ist das Geld abgezählt
bereit zu halten.

CltDille, den 6. März 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 8. Mär?, vormittags, von

9— 11 Uhr , werden im Rathaushofe CrDkohU
raben verkauft, der Zentner zu 5.30 Mark.

GltDille, den 6. März 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen Polizei wurde gemeldet:

Als verloren:
1 Damen -Regenschirm auf der Kleinbahn

Lach Schlangenbad am 6. März.
Zugelaufen ein Wolfshund.

Die Finder wollen denselben auf dem hie¬
sigen Rathause , Zimmer Nr . 1, abgeben.

Gltoille, den 6. März 1917.
Die PolizeiDenraltung.

Selbstverwaltung FlanDerns.
Am Samstag Mittag wurde vom Reichskanzler

B e t h m a n n - H o l lw e g in Berlin eine Abord¬
nung des Rates  für Flandern empfangen, die
am 1. Februar 1917 in einer Versammlung aller
aktivistischen flämischen Gruppen gewählt worden
war . Ter Sprechender Abordnung -trug das flä¬
mische Programm einer inneren Autonomie Klau¬
bers auf der Grundlage der niederländischen
Sprache und Kultur vor . Er erinnerte an die bis¬
herigen dankenswerten Maßnahmen des General-
gonverneurs und bat um weitere Durchführung
dieser auf der Grundlage der internationalen
Rechtsbestimmungen getroffenen Maßnahmen.
Ter 'Reichskanzler erösfnele der Abvronung dar¬
aus folgendes : , .Der Hert Generalgouverneur hat
vorbereitende Maßnahmen .erwogen und einge-
leitet , die darauf hinzlele^ dem flämischen Bocke
die bisher versagte iMädw -"'^ der freien kul¬
turellen und Wirtschafkuchen Entwicklung zu geben
und damit den Grundstein zu legen für die¬
jenige Selbständigkeit , die es zu erringen hofft,
aber aus eigener Kraft kaum wird erreichen
können . Die Sprachengrenze muß so bald wie
möglich zur Grenzscheide zweier unter dem Befehl
des Herrn Generalgouverneurs geeinter, aber
sonst getrennter Verwaltungsgebiete werden. Der
gemeinsamen Arbeit der deutschen Behörden mit
den Vertretern des flämischen Volkes wird .es
gelingen , dieses Ziel zu erreichen. Tie Schwierig¬
keiten sind nicht klein, aber ich weiß, das sie
überwunden werden können bei selbstloser Mit¬
arbeit aller Männer unter den Flamen , die in
tiefem Pflichtgefühl erkannt haben, welche Auf¬
gabe ihnen die Vaterlandsliebe in diesen ent¬
scheidenden Zeiten stellt . Ihre Einigkeit begrüße
ich als die beste Sicherheit für das Gelingen
unseres Werkes . Gern werden wir deshalb auch
mit -dem „Rad für Flandern " die Mittel beraten.
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die uns zu dem erstrebten Ziele führ.en sollen.
Das Deutsche Reich wird bei den Friedensvcr-
handlungen und über den Frieden hinaus alles
tun, was dazu dienen kann, die freie Entwicke¬
lung des flämischen Stammes zu fördern und
sicher zu stellen.

Bon den siebeneinhalb Millionen Belgiern
sind 41/2 Millionen Flamen und nur 3 Mil¬
ionen Wallonen . Die belgische Regierung , die
zum größten Teil französisch orientiert war,
hatte demzufolge den flämischen Teil der Be¬
völkerung zugunsten des an Zahl bedeutend
geringeren wallonischen Teils nach allen Re¬
geln der politischen Kunst politisch und kultu¬
rell unterdrückt . So ist es erklärlich, daß schon
lange vor dem Krieg eine große flämische Be¬
wegung organisiert war . Von dem eigenen
Leben dieses starken Bolksstammes gibt schon
allein die flämische Dichtung, deren bekanntester
Vertreter de Coster ist, Zeugnis.

Unter der weitherzigen , nach beiden Seiten
gerechten Verwaltung der Okkupationsinstan¬
zen, besonders unter der verständigen Leitung
des Generalgouverneurs von Bissing, ist na-S emäß die flämische'Bewegung von den>ln befreit worden, die chr von der fran¬
zosenfreundlichen Negierung auferlegt waren.
Das Schulgesetz, das anordnet , daß die Kinder
die Schule nach der Nationalität des Familien¬
oberhauptes wählen können, war zwar vor
dem Kriege endlich angenommen worden.
Seine Durchführung ist erst nach der Okku¬
pation durch die deutsche Verwaltung verwirk¬
licht worden . Eine weitere Förderung der
flämischen Sache geschah durch die Gründung
der flämischen Universität Gent . Dieser Uni¬
versität , die im besten Gange ist, wird in näch¬
ster Zeit eine landwirtschaftliche Hochschule zu¬
gesellt werden.

Die Deputation , die jetzt vor dem Reichs¬
kanzler erschienen ist, stellt eine Abordnung des
Rates von Flandern dar , der von mehreren
hundert Flamen zur Bearbeitung und Durch¬
setzung der flämischen Frage gewählt worden
ist. Ihre Forderungen gehen dahin, daß schon
jetzt gewisse Maßnahmen getroffen werden, die
durch den Friedensschluß , wie auch immer er
ausfallcn möge, ihre Bestätigung bekommen
sollen. Diese Maßnahmen beziehen sich im
wesentlichen auf Trennung der Verwaltung,
des Kultus , der Schulen, der Justiz , der Fi¬
nanzen und der Landwirtschaft.

Der Kanzler hat sich diesen flämischen Wün¬
schen nicht verschlossen. Die geforderten Maß¬
nahmen werden sofort verwirklicht  wer¬
den. Rur die Zentralbehörde , der General-

X von dem Verhältnisse

der Familie zur Sdiule.
Fortsetzung.

Nach diesen Andeutungen läßt es sich nicht
leugnen , daß die Lehrer während der acht Schul¬
jahre mancher Kinder die Mitwirkung des Hauses
häufig ganz entbehren , ja in vielen Fällen den
Auswüchsen des Familienlebens gegenüber eine
gewisse Gegnerschaft einnehmen müssen. Wer
will sich da noch wundern , wenn bald nach der
Schulentlassung die fvgsstchen Früchte einer acht¬
jährigen Schularc,bm "^tz6:if abfallen , wenn in
den . Flegeljahren " schon vorlautes Wesen,
Frechheit , Roheit , Pietätlosigkeit , Vergehungen
aller Art , sogar Verbrechen in erschreckender
Weise überhand nehmen . Gerade diese Kurz¬
lebigkeit der Schulsaat , dieses „Auf den Sand¬
bauen " ist es, war den ideal gesinnten Jugend¬
erzieher . niederdrückt, was ihm die Freude an
seinem Tun und dem Volke den Glauben an die
hohe Bedeutung der Schule verkümmern läßt.
Wer hier Wandel schaffen will , der muß an der
Wurzel anfangen , der muß dem Stamme der
„häuslichen Weisheit " wieder den Lebenssaft
einer echt volkstümlichen , hausbackenen, christlichen
Grundanschauung über das Menschenleben und
seine rechte Auswirkung in seinen vielgestaltigen
Verhältnissen zuführen , der muh mit einem
Worte den altchristlichen Familiengeist in An-

gouverneur , und alle militärischen Organisa¬
tionen ' bleiben bestehen. Die Sprachgrenze,
nach der die Trennung geschieht, läuft genau
ostwestlich. Brüssel bleibt die Hauptstadt des
flämischen Teils , Namur wird die Hauptstadt
des südlichen wallonischen Teils . Natürlich
bleiben alle endgültigen Entscheidungen dem
Friedensschluß Vorbehalten. Diese verwal¬
tungstechnischen Maßnahmen sollen aber die
Grundlage bilden , nach der unter allen Um¬
stünden die flämische Bevölkerung dem wallo¬
nischen Zwang entzogen wird . _

Kriegs*Ct)ronik.
3. M ä r z.

Westen:  Bor Tagesanbruch versuchten die
Engländer bei Hulluch und Lievin, in den Abend¬
stunden an der Artoisfront in unsere Gräben
zu dringen: sie sind überall zurückgeschlagenwor¬
den. — Auf beiden Ancreufern spielten sich wieder
heftige Jnfanteriegefechte ab, bei denen der Feind
neben blutigen Verlusten 60 Gefangene und 8
Maschinengewehre einbüßte. — An der Ais ne
und Champagne scheiterten Vorstöße der Fran¬
zosen. — Osten:  Zwischen Jlluxt und dem Na-
roczsee, sowie am Stochod war das Artillerie¬
feuer lebhafter. — Westlich von Luck brachen
Sturmtrupps in 2 Kilometer Breite etwa 1500
Meter tief in die russischen Stellung und kehrten
nach Zerstörung der Unterstände mit 122 Gefan¬
genen und 3 Maschinengewehrenzurück. — Bei
dem Vorstoß östlich der Najarowska hat sich die
Gefangencnzahl auf 276 Mann erhöht. — An
den übrigen Fronten blieb bei starkem Schnee¬
fall die 'Gefechtstätigkeit gering.

4. M ä r z.
W esten : Dunstiges Wetter hielt die Gefechts¬

tätigkeit in mäßigen Grenzen. — Bei Chillh wu>
den 18 Engländer, an der Straße Etain-Verdun
100 Franzosen, beiderseits der Doller (Oberelsaß)
37 Franzosen gefangen eingebracht. — Osten:
Keine Kampfhandlungen von Belang, da noch
immer starke Kälte.

5. März.
W este n:  Bei klarer Sicht war die Gefecbts-

tätigkeit gesteigert. — Nördlich der Somme grif¬
fen die Engländer südlich des Pierre -Vaastwalves
an. Nack hartem Kampf blieb ein Grabenstück auf
dem Wege Bouchavesnes-Maislains in ihrer
Hand; im übrigen wurden sie zurückgeworfen.
— Auf dem Dstufer der Maas nahmen unsere
Truppen die französische Stellung am Cour-
riereswalde irr 500 Meter Breite im Sturm uno
wiesen nächtliche Gegenstöße ab. — Auch an der
Südostecke des Fosseswaldes tvnrde den Fran-

passung an die neuen Lebensformen der Jetztzeit
wieder erwecken und zum König des Hauses er¬
heben. Wer kann uns in diesem Sinne helfen?
— Kaum einen Helfer wissen wir zu nennen,
der so mächtig ist , weil er in Hunderttausenden
von Familien Einfluß hat , und der dazu berufen
ist, weil eine seiner Aufgaben „die Belehrung
des deutschen Volkes über die aus der
neuzeitlichen Entwickelung erwachsen¬
den sozialen Aufgaben"  bildet , keinen
wissen wir zu nennen , der über bessere Kräfte zu
diesem Zwecke verfügt , als den großen Volks¬
erzieher in M .-Gladbach , den „Volksverein
für das katholische Deutschland ."  Wenn
schonimmer ein Hauptteil seiner Veröffentlichungen
direkt oder indirekt der Erhaltung und Erneu¬
erung der christlichen Familie , dieser Urzelle der
christlichen Gesellschaft, gewidmet war , so möchten
wir hier doch noch auf ein Buch derselben Hin¬
weisen, das aufs Ganze geht, weil es das
Problem der Volkserziehung an der Wurzel an¬
faßt und mit dem Lichte der alten christlichen
Lebensweisheit das Menschenleben durchleuchtet
und durchgeistigt . Das Buch heißt „Lebens¬
spiegel"  und ist geschrieben von Anton Heinen,
einem scharfsinnigen Pädagogen,  dem
man in Lehrerkreisen unbegrenztes Vertrauen
und größte Hochachtung entgegenbringt . Ueber
die Entstehung deS „Lebensspiegelr " erzählt der
Verfasser im Vorwort : „Vor einiger Zeit kam
einmal auf einem Kursus dx- BolkSvereinS die

zosen ein wichiiger Geländepunkr entrissen. %t Eni
den blutigen Verlusten büßte der Feind 6 4 und
ziere, 572 Mann an Gefangenen, 16 Maschen sor
gewehre und 25 Schnellladegewehre an Beutansive
— In zahlreichen Luftkämpfen verlor der GLnesen
gestern 18 Flugzeuge: unser Verlust betrMerba:
Flugzeuge. — O sten : Auf dem östlichen Krttc sicl
schauplatz und an der mazedonischen  F re Ma
blieb die Kampstätigkeit gering. jubrin

6. März. »den 8
Weste n : Auf dem rechten Sommeufer ti|m öe

gegen Abend der Artilleriekampf große Heftig- svo
an. Nach Trommelfeuer griff der EngländeTlmom
lich von Bouchavesnes erneut an : sein Air?, die
wurde abgewiesen, ein weiterer durch unser! ltzr 1
nichtungsfeuer vereitelt. — In den übrigen?*™,
schnitten herrschte bei Schneegestöber ges
Feuertätigkeit. — Osten:  Ein NachtangriMarm)
Russen süolich von Brzeczany scheiterte. — AM 7-pi
Osthängen des Kelenengebirges, im Südtew °te
Waldkarpathen wurden russische KompagniesE "«
rückgewiesen. — Mazed . Front:
Ochrida- und Prespasee wurde eine franzöf- L'^ ,
Feldwache überrumpelt und gefangen. »nscyai

ßtlime
t sich3ur Kriegslage. stel vo

Die Räumung an der Ancre LCu^ n
Haag,  5. Mürz . Der Kriegskorrespons" Wei

Gibbs  im englischen Hauptquartier in FLi ll e
reich meldet vom Samstag : solgnv

Das Wetter ist für den Feind bei se» ihren
Rückzug immer noch günstig. Gestern ßitnai
ein derartiger dicker Nebel über dem Schiß ste \
seid, daß man nicht 50 Meter weit sehen kô , Hof
Heute hat sich der Nebel etwas verzogen» fjjr
Aussicht ist aber immer noch schlecht. Dajhen.
kann man an nehmen, daß der Rückzugs franz
Deutschen und die Verfolgung durch die ltzaben
länder sich langsam vollzieht, und ick den n» ,
folgenden Tagen mag es wohl zweifelhaft ! 4
ob etwas Bedeutenderes geschehen werde, per l
heute ist in der Bewegung der Deutschen nsFsbri
von Belang vorgefallen , mit Ausnahmelchruer
Tatsache selbst. Die phantastischen Erzählus
über Kämpfe mit Gasgranaten und die aii
liche große Schlächterei, die in den Reiher
Feindes stattgefunden habe, als wir seine I
lungen eroberten , sind lediglich aus den Verl
gern gesogen, von Leuten , die nichts vvmcrdin
Wahrheit wissen. Die Wahrheit ist einfachbooi
daß der Feind , nachdem er ganz genau!
Einzelheiten überdacht hat , beschloß, sich zur
znziehen, um unsere Vorbereitung es
vereiteln,  die sich jetzt jede Woche

Sprache auf die Kindererziehung. Da sagt!
siursusteilnehmer: „Man findet heute j sĝ f,
m vielen Häusern Bücher über Pferdejaittung
siäninchenzucht, Gemüsezucht, Blumenzucht;! „Ach
in wie vielen Familien fehlt ein Buch lh nich
KinderzuchtI" Ueber dieses Wort habe ichahlen.
nachgedacht . Und da , NachM °nd,
hat ihn zu der Erkenntnis gebracht , daß
Vorfahren in der guten alten Zeit r„
solcher Buch nicht hatten und doch ihre §8^ ^ ,
gut erzogen, weil in den Familien ein dien w
Ehristusglaube , ein unversiegbarer Leben? Der
und ein klarer Blick für die Wirklichkeit herfftstch, u
weil die Kinder länger im FamilienveMenet 1
verblieben und von einer alten , ge^eil®
Ueberlieferung umschlossen waren , in diet ^ ^
jeder hineinfügen mußte , wollte er nicht
und gebrandmarkt sein vor der Oeffentlis
Das Nachdenken hat ihn aber auch überje Weo
daß in der heutigen Zeit diese Erziehungsstznnz vc
gefallen, dagegen große ErziehungshemmMn PH,
entstanden sind, daß die Erziehung eine
geworden ist, zu deren Ausübung die Ke«
des Lebens von heute und die Kenntnm
Kindes- und Menschennatur gehört , daß ê ,Q9
vielen Vätern und Müttern , weil ihnen | r eine
Kenntnis fehlt, die Lust an der ErziehunHrs . h
damit der Familiensinn und eine Ouellchckte«
Lebensfreude verloren gegangen ist. Bö  ichr

(Schluß folgt.) iebe 0



eitoiller Nachrichten. - Amtsblatt der Stabt kltoille.

iffen . Skt Ende nähern . Er hat seine Linie vcr-
;ind 6 Tt und auf diese Weise eine Anzahl Divi-
Maschßn sowohl für die Offensive wie für die

n Beutsnsive frei gemacht. Er hat den Zeitpunkt
der ÄGdiesen strategischen Rückzug in geradezu

t betrAerbar geschickter Weise ausgewählt . Er
Hen Me sich den starken Frost zu Nutze , um
en Fre Mannschaften , Kanonen und Material

jnbringen und er nahm seine Mannschaften
'den Verschanzungen der letzten Littie ge-

eiiW Jin dem Augenblick weg, als es anfing zu
uT . fgt, wodurch das Gelände in einen Morast
alönsÄandclt wurde , was noch ärger war als
ein d die Frostperiode . Die Verfolgung ist
unser »für unsere Mannschaften , Kanonen und

iftriof -ntertol doppelt schwer geworden . Die deut-
lpr ‘i Pläne beabsichtigen zweifelsohne unseren
tanarisMarsch . so sehr es irgend geht und mit so
- — UM Opfern wie möglich, zu verzögern , wäh-
Südteiil die deutschen Unterseeboote,  ihre
vunuieiivmaten und ihre Propaganda noch bei
P KwMrbeit sind, sodaß noch viel Zeit vergehen

ad, bis wir mit dem ganzen Gewicht unserer
' »nschaften und unseres Materials die

»Kicken Linien erreichen , auf die die Deut-
t sich zurückgezogen haben . Tie haben
ßel von Stacheldraht errichtet und auöcr-
gc Mannschaften in die Stellung gelegt , die

^ kzum letzten Augenblick standhalten mnß-
,'resporiß Weiter haben sie östlich von Bapanme
rinFstillerie konzentriert,  um unsere

kolgung durch Feuer aus großen Abstand
bei se» ihren schweren Kanonen zu hindern und
stern tzitnation in der Hand zu behalten . Wah-
m Schlh sie nun langsam und allmählich zurück-
hen ko>n , hoffen sie, die Lage für sich aus ^unntzen
rzogeru für uns außerordentlich schwierig zu
st. D« ien. Aber andererseits sind die englische
ückzug französische Armee auch nicht untätig und
ch die ! jaben ihre eigenen Pläne.
ieUmÜ ^ 99 Gefangene im Februar
verde . Berlin,  3 . März . (W. B .) Im Laufe
schcn ii Februar brachten wir 4900 Gefangene , 89
nähme chinengewehre und 30 Minenwerser ein.
rzählw

die an
Reiher
seine

vom 5eekkieg.
91 vvü Tonnen versenkt

den erlin,  3 . März . (W. T . B . Amtlich .)
8 vomerdings wurden von unseren Unter-
infactzbooten 21 Dampfer , 19 Segler

und 16 Fischerfahrzeuge  mit insgesamt
91 999 Brutto r cgi st ertonnen  ver¬
senkt.

Ein britischer Zerstörer gesunken
London,  4 . März . (W. T . B .) Die Ad¬

miralität teilt mit , daß am 1. März ein briti¬
scher Zerstörer mit der gesamten Be¬
satzung  in der Nordsee gesunken  ist.
Wahrscheinlich lief das Schiß auf eine Mine.

Auswcisnng eines bewaffneten englischen
Dampfers ans Holland

Haag,  6 . März . Das englische Kauffahr¬
teischiff „Prinzeß Margita"  lief heute
früh in Hock van Holland  ein . Die Be¬
hörden entdeckten daß Kanonen an Bord
zu Bcrteidigungszwecken ausgestellt waren.
Das Schiff mußte auf Befehl der niederländi¬
schen Behörden sofort den Hafen wieder
verlassen.

Wilson befiehlt die Bewaffnung der
Handelsschiffe

Basel,  6 . März . Wie die „ United Preß"
aus Washington meldet, hat Wilson  infolge der
Kundgebung der 83 Senatoren der Mehrheit so¬
fort den Befehl zur Bewaffnung der Han¬
delsschiffe  gegeben.

Politische Uebersicht.
Wer war der Verräter?

Noch schwebt Dunkelheit über dem angeb¬
lichen Briefe des Staatssekretärs Zimmer¬
mann an Carranza . Einstweilen ist es also
nicht angängig , dazu Stellung zu nehmen , und
wir sind sicher, daß die Regierung eine genaue
Aufklärung darüber geben wird . Umsomehr
aber beschäftigt sich die Oeffentlichkeit mit der
Frage : Wer war der Verräter ? Eine Mel¬
dung aus Washington besagt , daß ein Brief,
eine andere , daß der Briefbote abgefangen
worden sei. Die amerikanische Regierung aber
schweigt über diese Angelegenheit . Nur ein
Wort aus amtlicher Quelle ist ein Fingerzeig,
es wird darin gesagt , nähere Aufklärung könne
noch nicht gegeben werden , da eine Person,
man höre , „eine Person"  dadurch in Le¬
bensgefahr kommen könne . Aus der Fassung
dieser Angabe ist zu schließen, daß die amerika¬
nische Regierung nähere Mitteilungen machen

zenau
Der Spion.

Kiles fürs Vaterland
Erzählung von HannS Kurl»

a (Nachdruck verboten.)

Ate I Binder zählte das Geld auf und nahm die
■»feroejaittung in Empfang.
zuchtZ „Ach ja, noch eins, Binder . Ich kam heute
Buch lh nicht dazu, Ihnen die Sache zu Ende zu
ibe ilhählen. Baumgart träumt davon, Polen wieder
Nachd̂ siündig zu machen, mit Hilfe seiner Kanonen
itnfc # > der von' den drei Staaten Oesterreich, Preußen

^ Nd Rußland ausgebildeten Mannschaften. Er ist
■ " 'Äwissermaßen das Haupt einer umstürzlerischen
hre tiftnischen Verschwörung, will selbst König von
ern ,len werden.

Lebet Der Gedanke an sich ist ja gar nicht so phan-
ü herqtisch, und wenn die Sache schließlich lange vor-
enver reitet wird, haben die drei Länder eine mäch-
aebei e Gewalt gegen sich. Bianka leistet natürlich

n die em  Vater Helfersdienste, das ist doch klar, und
ckt ndlfft eben soviel als möglich die ehemaligen
A A izierx im Dienste ihres Bakers an sich, um sie
geniu bekehren, oder doch wenigstens ihrem Vater

überie Wege zu ebnen. Wenn Sie Lust haben,
UNgssi änz von Polen zu werden, dann halten Sie an
jemmivn Phantom einer Ehe mit Bianka fest. Au
eine r' 01I>r
e Ke»» 4ü"ütri nahm seinen Hut und ließ Franz
antnÄ " t>er Mit seinen stürmenden Gedanken zurück.
. e, Also doch? Seine Ahnung, daß da irgend

^ >as anderes dahinterstecken muß, als schließlich
,9nen | r eine philanthropische Spielerei eines Millio-
ehunllßrS' hatte sich doch bestätigt. Fast mechanisch
QueMckte er di« Akten des Generals in ein Kuvert

»d schrieb mit Oleistift einen kleinen Zettel dazu.
^ So zerfloß sein Traum von Eheglück und

Baumgart rang verzweifelt die Hände. Da»
Kästchen mit den Dokumenten war unauffindbar.
Niemand wußte um seine Existenz, selbst Bianka
nicht. Sie hatte ja noch nicht einmal eine Ahnung
von seinen geheimsten Plänen . Der Schlüssel zu
der Schublade war so kompliziert, daß ihn keiner
nachzumachen imstande war , und dann trug er
ihn auch immer wie ein Skapulier auf seiner
blanken Brust.

Er überlegte.
Hatte er einmal etwa den Schrank nicht ver¬

schlossen? Aber gleich verwarf er den Gedanken
wieder . Das war ja gänzlich ausgeschlossen. Er
untersuchte das Schloß, ja selbst die Lage der
Schrauben , nichts deutete auf eine Veränderung,
die etwa auf Einbruch schließen ließ. Auch im
Holze selbst konnte er keine Zeichen von gewalt¬
samer Oeffnung finden.

Was war zu machen? Die Pläne und
alles, alles , was an Aufstellungen über die ge¬
heimen Kriegsplüne da war , waren verschwunden.
Und alle Namen der Mitglieder der „Polnischen
Liga " waren dabei. Wenn das in die Hände
der österreichischen Regierung fiel, war er verloren.
Sollte » er fliehen ? Sollte er seine Freunde
warnen?

Das war das Nächstliegenoe.
Aber , wer garantierte ihm, daß nicht alles

schon verraten sei?
Wenn Danielowitsch doch wenigstens jetzt da

wäre ! Zu dem hatte er noch das meiste Ver¬
trauen . Und dann , wenn er ihm auch schlieistich
alles entdeckte, von dem brauchte er nichts zu
fürchten. Einmal hatte er ihn ja in der Hand
wegen der Spionage gegen Rußland , und dann
auch wußte er ja, daß er sich um Bianka be¬
warb . Der konnte helfen, sonst keiner. Aber Di»
mitri Danielowitsch war in Czenstochau und „ar¬
beitete" für ihn.

wird , sobald die „eine Person " außer Gefahr
ist . Nun lesen wir in der ausländischen Presse,
daß Herr Gerard glücklich die Gefahrenzone
überfahren habe . Sollte er der Vielgewandte,
Vielgenannte , die „eine Person " sein und sollte
die „Deutsche Tageszeitung ", die sofort auf
ihn tippte , auf der rechten Spur sein ? Das
Blatt schreibt:

„Die deutsche Meldung besagt , daß der Ver¬
rat wahrscheinlich auf amerikanischem Gebiete
begangen worden sei. Sollte dieses „amerika¬
nische Gebiet " nicht vielleicht die amerika¬
nische Botschaft in Berlin  sein ? Das
wäre uns sehr wahrscheinlich nach allen Vor¬
gängen auf diesem „Gebiete ".

Einstweilen wollen wir von dieser Mög?
lichkeit Notiz nehmen . Wenn nach Gerards
glücklicher Laudung die Mitteilungen reich¬
licher fließen , wissen wir , wer es getan hat.

Mexiko neutral
Aus Kopenhagen berichtet die „Kriegsztg ."

Nach einer Pariser Meldung wurde der ame¬
rikanische Gesandte in Paris von Carranza
ermächtigt , zu erklären , daß Mexiko , was auch
geschehe, seine Neutralität fe st halten
werde.

Lokales und Provinzielles.
* klWiUe, 6. März . Am nächsten Frei¬

tag.  9 . März , mittags 6 Uhr , findet im hie¬
sigen Rathause  eine Stadtverordneten-
S itzung  mit nachstehender Tagesordnung statt:

a) Oeffentliche Sitzung.
1) Einführung und Verpflichtung der neuge¬

wählten Magistratsmitglieder Herren Jean
Müller und Max Schuster.

2)  Neu - bezw. Wiederwahl des Schiedsmannes
und dessen Stellvertreters.

3) Wahl von 2 weiteren , weiblichen Mitglie¬
dern zur Gesundheitskommission.

4) Gewährung von Darlehen an die Kriegs¬
teilnehmer aus der „Nass. Kriegshilfskasse".

b) Geheime Sitzung.
K. eitoille , 6 . März Die städtische Holz¬

versteigerung am vergangenen Donnerstag , die
abermals Herr Stadtverordneter Georg Josef
Krem er  leitete , war wieder gut besucht. Der

" Ratlos kniete er vor der offenen Schublade
und starrte wie geistesabwesend in den Wust von
Papieren.

Da klopfte es leise.
In fiebernder Eile kramte er alles wieder

ein und verschloß den Schub. Dann öffnete er.
Bianka kam.
Das Mädchen merkte sofort, daß in dem

Wesen ihres Vaters sich irgend etwas geändert
hatte.

Forschend blickte sie ihn an und fragte:
„Pa , was ist dir ? Du bist so merkwürdig

erregt ?"
„Bin ich das ? Ach, nichts, nichts Kind I

Was wünschest du ?"
„Pa , ich wollte mit dir über etwas sprechen.

Hast du ein wenig Zeit für mich?"
Schweigend setzte sich Baumgart an seinen

Schreibtisch und zog den kleinen Sessel heran,
der in der Ecke stand.

Die Stimme des Mädchen» zitterte als sie
sich an den Vater wandte.

„Lieber Pa , du weißt, daß dein Bertrauter
Danielowitsch sich um mich bewirbt. Aber ich
. . . ich lieve ihn nicht . . . ich mag ihn nicht
. . . . ich fürchte mich vor ihm. Und ich habe
ihn weggeschickt. Herr Binder bat sich nun auch
neulich erklärt . Pa , ich . . . ich liebe ihn . . .
ich . . ."

Baumgart unterbrach sie:
„Ich weiß es bereits , Bianka. Binder hat es

mir selbst gesagt ."
„Ja ? Nun und du ?»
Vaumgact schwieg.
„Ich habe ihn vertröstet, bis er von Ruß¬

land zurücckommt," sagte er dann leise.
Bianka war bestürzt.

(Fortsetzung folgt.)
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Mangel an Kohlen und die in naher Zukunft
drohende Koblensteuer hat offenbar manchen,
der sonst Kohlen brennt , veranlaßt , es einmal
mit Holz zu versuchen.

6 Eltville , 6 . März . Das Holz , das die
Stadt bei Herrn Josef Eins schneiden und ge¬
schnitten verkaufen läßt , findet überall gern Auf¬
nahme . Es wäre zu erwägen , ob nicht die
Stadt nach dem Kriege dieses Verfahren in
einem größerem Stile versuchte . Anmachholz
bezw . Brennholz wird in jedem Haushalt ge¬
braucht , nur die Umständlichkeit , auf die Holz-
versteigerungen gehen , dami für das Heimfahren
und das Kleinmachen sorgen zu müssen , hat
viele abgehalten , sich mit Holz zu versehen.
Wir glauben , bei einem Verkauf von fertig ge¬
schnittenem Holz kämen sowohl die Käufer als
auch die Stadt zu ihrer Rechnung.

r Eitaille , 6 . März . Bekanntlich ist sozusagen
alles Aluminium beschlagnahmt . Da das Alu¬
minium in den letzten Jahren immer mehr in
den Haushaltungen Eingang gefunden hat , heißt
es jetzt schleunigst , für die Kochkessel usw . Ersatz
schaffen . Wir möchten hierbei den Blick unserer
Hausfrauen auf den guten alten gußeisernen
„Kröppen " lenken , dem wir in jedem Fall den
Vorzug vor ' dem Emailgeschirr geben . Email-
geschirr sieht ja gut aus und ist ' auch leicht zu
reinigen . Aber wie lange beides ? Alles Emaille
springt ab , meist sehr bald , dann ist der schöne
Anblick hin , rin Topf mit Sprungstellen sieht
sogar sehr unordentlich aus ; und daß der Rost
dann die Sprungstelle anfrißt und in kurzer
Zeit durchfrißt , ist ebenfalls sicher richtig . Also,
wie gesagt , wir halten es mit den gußeisernen
Gefäßen , wenn sie auch nicht so vornehm aus-
sehen.

* Eltnille, 6. März. (Freigabe von Ge¬
müse ?)  Die Reichsstelle für Gemüse und
Obst gibt bekannt : Durch verschiedene Zeitungen
geht die Nachricht , daß der Absatz von Gemüse¬
konserven freigegeben und die Verteilung einge¬
leitet sei. Die Nachricht ist unrichtig . Der Ab¬
satz von Gemüsekonserven ist nach wie vor ver¬
boten und Zuwiderhandlungen sind strafbar.
Die Freigabe steht jedoch bevor . Gleichzeitig
wird dann Vorsorge getroffen , daß eine gleich¬
mäßige Verteilung erfolgt und eine übermäßige
Eindeckung einzelner Personen nicht vorkommt.

p Eltpille , 5 . März . (Schösfeugerichts-
sitzung .) Der Fabrikaufseher Sch . aus
Erbach , der etwa  15 junge Leute unter sich hat,
hat mit diesen weidtichen Aerger aukzustehen,
denn jetzt, wo kaum noch erwachsene männliche
Arbeiter da sind , benehmen sich diese halbwüch¬
sigen Jungen außerordentlich ungezogen . In
seinem Aerger hat Sch . einem dieser Jungen,
der freche Reden führte , mit ' einem Kästchen um
den Kopf gehauen , und steht deswegen heute
unter Anklage . Hätte er nur mit der Hand ge¬
hauen , fo wäre überhaupt nichts gegen ihn er¬
folgt , da einem Aufseher ein gewisses Züchtig¬
ungsrecht zusteht . Da er jedoch mit dem .Käst¬
chen geschlagen hat , so ist Anklage erhoben worden.
In der Verhandlung ergiebt sich, daß die Miß¬
handlung jedenfalls keine „ schwere " ist , wie an¬
genommen worden war , sondern nur eine „ leichte" .
Und da zur Verurteilung wegen einer „ leichten"
Körperverletzung Strafantrag erforderlich , dieser
aber vorliegend nicht gestellt ist , so beschließt das
Gericht , das Verfahren einzustellen . — Der Lehr¬
ling Johann Sch . von hier hat in der Fortbil¬
dungsschule aus reinem Mutwillen einen elek¬
trischen 'Schalterkasten zerstört . Derartige Roh¬
heiten gehörten bis vor kurzem leider zu den
alltäglichen Vorkommnissen in der Schule . Da
der Angeklagte geständig ist, die Jungen auch in¬
folge des traurigen Totschlages , der neulich vor-
gckommen ist, jetzt etwas zur Besinnung gekom¬
men zu sein scheinen , hält da ? Gericht eine Geld¬
strafe von Mk . 6 .— für ausreichend . Natürlich
treffen den Angeklagten auch die Kosten des Ver¬

fahrens und er muß den entstandenen Schaden
ersetzen. — Fünf schulpflichtige Kinder aus Erbach
sind des Diebstahls angeklagt . Auch ein Zeichen
der Zeit ! Ueberall zeigt sich, daß die Jugend
einer strengeren Aufsicht bedarf . Die Kinder
haben nicht nur Süßigkeiten in den Geschäften
von Krahn und Becker in Erbach entwendet , son¬
dern auch sonstige Waren , auch Geld . Da der
Schaden ersetzt ist, die Angeklagten auch gestän¬
dig sind , erkennt das Gericht gegen drei der An¬
geklagten nur auf einen Verweis ; zwei andere
werden ganz sreigesprochen . — Ein schon lange
geübter grober Unfug , der allmählich in eine
strafbare Handlung übergegangen ist , steht heute
zur Erörterung . Sobald am Rhein ein Schiff
mit Kohlen angekommen ist , insbesondere ein
solches der Rheingau Elektrizitätswerke , hier,
kommen eine große Zahl von Personen dazu
und holen von 'den Kohlen , als seien es die
ihrigen und als hätten sie sie bezahlt . Der
Diebstahl wird nicht nur von Kindern sondern
auch von Erwachsenen betrieben . Heute stehen
sechs schulpflichtige Kinder bezw . Lehrlinge vor
Gericht , dazu die Ehefrau Jakob S . und die
Wwc . R ., beide von hier . Die Angeklagten sind
im allgemeinen geständig ; in anbetracht dessen
erkennt das Gericht gegen die jugendlichen Per¬
sonen nur auf einen Verweis ; gegen die Wwe.
R . ans Mk . 5 und gegen die Ehefrau S ., die
erst kürzlich wegen Diebstahls bestraft ist , auf
drei Tage Haft . — Sollten nochmals Diebstähle
Vorkommen , so wird das Gericht eine ganz
empfindliche Strafe verhänge », auch gegen die
Eltern der zum Diebstahl geschickten Kinder Vor¬
gehen . — Als letzter Angeklagter steht der Fort¬
bildungsschüler S . von hier vvr Gericht . Er
soll eine Fensterscheibe in der Schule mutwillig
eingeworfen haben . Die Verhandlung ergibt
jedoch, daß er als Täter offenbar nicht in
Betracht kommt . Es erfolgt daher seine Frei¬
sprechung.

i . Kiedrich,  6 . März . Am nächsten S .mn-
tag , 11. März , abend 8 Uhr , findet im Hotel
„Engel " eine vaterländische Veranstaltung statt,
wobei Herr Frühmesser Hirsch mann  von
Rauenthal einen Lichtbilder vortrag  über
„Deutschlands Wirtschaftskräfte " und den „ U-
Bootkrieg " halten wird.

w. Geisenheim,  6 . März . Am hies. Bahn¬
hof ereignete sich heute abend 9 Uhr ein schwerer
Unfall . Eine noch nicht lange iin Dienst stehenoe
junge Schaffnerin glitt beim Abfahren des .Zuges
vom Trittbrett ab und geriet unter die Räoer.
Ter Bedauernswerten wurde ein Bein abge¬
fahren . Die Verletzte ist die 17jährige Anna .Schu¬
mann aus Schierstein.

Fracht - und Eilgutverkehr auf dem Rhein
Vom 1. März ab wird von verschiedenen

Schiffahrtsgesellschaften ein Fracht - und Eilgüter-
verkehr auf dem Rhein eingerichtet , der sich van
-en ho .ländischen Häfen bis nach Straßburg her¬
unter erstreckt und die am Rhein gelegenen Orte
bedient . Zur Entlastung der Eisenbahn soll der
Pxivatgülerverkehr , soweit er sich für die Schiffs¬
beförderung eignet , d . h . soweit es sich nicht
um feuergefährliche , explosive , ätzende und Güter
in loser Schüttung , sowie um den von der Eisen¬
bahn abhängigen Anschlußverkehr handelt , auf
den Wasserweg übergeleitet Werder . Von genann¬
tem Tage ab werden daher die Güter im Verkehr
zwischen den von den Dampfern bedienten Orten
zur Beförderung auf der Eisenbahn nicht mehr
zugelassen werden . Nähere Auskunft erteilen die
Abfertigungen . Auch werden die Stationsverzeich¬
nisse des Schiffahrtsdienstes und eine Bekannt¬
machung bei den beteiligten Abfertigungen zur
Unterrichtung des Publikums zum Aushang ge¬
bracht.

Oeffentlidie WetterdienststelleFrankfurt a. HI.
Donnerstag , 8 . März . Trüb und nebelig , Nie¬

derschläge, wärmer.

Zivildienstpfliclj

ver «Nt» ortlich : X »bert ktienne,

Für unseren Bürgermeister , Stab

meister und Stabtredjner , z. Zt. zugleich
sekretär, suchen mir auf sofort

geeignete Vertreter.
Ersterer hat im Nebenamte die Geschah
Hmtsarupalts, und letzterer diejenigen
5tandesbeamten ivahrzunehmen. ' Gesuch
Gehaltsansprüchen sind hierher einzur
Nur solche Bewerber haben Aussicht au
rllcksichtigung , die weitgehende Erfahrung
dem öebiete des Kommunalperroaltungsn)
besitzen. In den Gesuchen ist anzugeben
welche der zu besetzenden Stellen die Me
erfolgt.

Eltville, den 5. März 1917.
Der ITlagift

Ulllen«üer$teigerun
zu Eltville.
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Am Samstag, den lo.Märris

nachmittags4 übr,
wird durch den Unterzeichneten Notar auö ^ -
stehen der Witwe Paula Praebicorof

iumJabn , und deren Kinder , zu Frankfurt
wohnend , -in d»m „ stotel Keifenbad ] " zu 6
dos zu Eltville , Scharfensteinftrafte

legene vlüeNgsUNdstÜck - WohchAuße
mit Hofraum und Hausgarten — öff« soll
freiwillig versteigert werden . » 30.

Die Besichtigung des Grundstücks kann^ ckleg
her erfolgen . Es ist Gelegenheit vorhachmde
benachbartes Gartengelände zu erwerben , cĥ w

Nähere Auskunft erteilt Herr ZimmeriMum
roniielm Trappei zu Eltpille , Wörthstras ^ m
und der Unterzeichnete . 9

Frankfurt a. M.
Justizrat Ctjbtpfg Kaufmann , Königl

Stadtkucbe Eltville
freitag nachmittag, 4
findet im „Hotel Reisenbach«  die Ausj_
der Speisekarten für die nächste Wochef

Die UolKskiicll

Feldpost -Schachtelum
in verschiedenen Größen , bmef

empfiehlt zu billigsten Preisen
B. FABISZ W

Schöne elektrische
Speisezimmer*

und

Salonlüfter
umzugshalber zu ver¬
kaufen.
Näh . b. Frau steriler.

Rheiugauerstr . 54

Zum

Nähen u. Flicken
in und außer dem
Haufe empfiehlt sich
3o$effne Crappel,

$cbarten »tfinur . rr.

Es werden no

mehrere

5.. v
Neue
Uhr

Madchechhe
für Lagerarbeit kDa§
leichteBeschäftiP 19
eingestellt . ' Bfun

Pötters,

Ein

MrmatsMlid
sofort gesucht.
Näh . r. d. Exp . d

4 Neu
Do

Ragt1
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